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Aarau, 28. September 2012 
 
 
Bad Zurzach; Kantonsstrasse K 286, Ostumfahrung; Grosskredit 
 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Zur Ostumfahrung Bad Zurzach nimmt der WWF Aargau wie folgt Stellung: 

 
Anträge 

1. Der Ost-Umfahrung Bad Zurzach kann in der geplanten Variante nicht 
zugestimmt werden. 

2. Vor der Planung einer neuen Strasse, müssen im bestehenden Strassenraum 
alle geeigneten signalisatorischen und baulichen Massnahmen genutzt 
werden, um das Ortszentrum vom MIV zu entlasten. Das „Fleckenkonzept“ 
muss daher vorgezogen werden. 

3. Sofern nach Abschluss dieser Massnahmen eine Entlastungsstrasse weiterhin 
als notwendig erachtet wird, ist eine Tunnelvariante zu wählen. Die 
ökologischen Beeinträchtigungen müssen minimiert und vollständig 
kompensiert sowie die flankierenden Massnahmen zwingend mit dem Projekt 
verknüpft werden.  

 
Begründung 
Die gewählte Variante „Hoch offen überdeckt“ weist gegenüber der Variante „Tunnel“ 
insbesondere für Natur und Landschaft, aber auch für die Bevölkerung am südlichen 
Ortsrand deutliche Nachteile auf. Im Bereich des geplanten Knotens Bruggerstrasse 
am Hang des Neubergs wird ein Landwirtschaftsgebiet, welches als 
Landschaftsschutzzone ausgewiesen und u.a. mit ökologisch wertvollen 
Hochstammobstbäumen bepflanzt ist, stark beeinträchtigt. Gemäss dem im UVB 
genannten Schutzziel dieser Landschaftsschutzzone, dürften neue Bauten die 
Landschaft nicht übermässig beeinträchtigen. Die geplante Strasse würde jedoch zu 
einer solchen übermässigen Beeinträchtigung der heute weitgehend unverbauten 
und naturnahen Landschaft führen und ist somit mit dem Schutzziel nicht vereinbar. 
Sie ist daher in der geplanten Variante  „Hoch offen überdeckt“ abzulehnen. 
 
Desweiteren sind Ökovertragsflächen betroffen. Gemäss UVB befindet sich im von 
der Umfahrungsstrasse betroffenen Gebiet zwischen Siedlung und Wald eine 
Vielzahl unterschiedlicher Lebensräume, die durch ihre Struktur- und Habitatvielfalt 



(u.a. Gehölze, offene Flächen, Kleinstrukturen und Feuchtgebiete) einen hohen 
ökologischen Wert besitzen. Hinzu kommen wie bereits erwähnt Hochstamm-
obstbäume sowie artenreiche Wiesen, Gehölze und Hecken und einen gezielt 
aufgewerteten Waldrand. Diesen Lebensraum und Wanderkorridor gilt es zu 
schützen. 
 
In diesem Gebiet befindet sich auch der Wander- und Vernetzungskorridore für 
Amphibien zwischen der Ebene Zurzach/Rietheim und dem Amphibiengebiet von 
nationaler Bedeutung „Im See“, welche durch das Strassenprojekt empfindlich 
gestört würde. Diese tiefgehende Störung ist umso unbegreiflicher, als dass genau 
dieser Amphibienverbund in den letzten Jahren im Rahmen des LEP durch gezielte 
Massnahmen aufgewertet wurde (Vgl. Wander- und Vernetzungskorridore, UVB, S. 
45).  
 
Kurz gesagt: „das Bauwerk bewirkt den dauerhaften Verlust von Lebensräumen und 
beeinträchtigt Bild und Funktionalität des Landschaftsraumes. Insbesondere 
unterbindet die Strasse die Vernetzung für einzelne Tierarten. Dieser Effekt wird 
durch die hohe Stützmauer des im Einschnitt verlaufenden Abschnitts verstärkt.“ 
(UVB, S. 46).“ Durch die gewählte Variante kommt es zu „Lebensraumverluste[n] und 
[einer] Entwertung des Gesamtlebensraums“ (ebd.). Die Variante „Tunnel“ könnte 
kombiniert mit geeigneten flankierenden Massnahmen und einem umfassenden 
ökologischen Ausgleich diesen ökologischen Schaden minimieren. Der WWF Aargau 
fordert daher, dass die Beeinträchtigung von Natur und Landschaft minimiert wird, 
indem – sofern die Entlastung des Ortszentrums nicht bereits mittels anderen 
Massnahmen gelingt – die Variante „Tunnel“ weiter verfolgt wird. 
 
Aber auch mit der Variante „Tunnel“ führt die Umfahrungsstrasse zu einem 
Mehrverkehr sowie punktuell zu einer Zunahme der Lärm- und Luftbelastung. Die 
Ortsdurchfahrt wird um höchstens 6000 Fahrten entlastet, gleichzeitig steigt aber der 
Verkehr am südlichen und östlichen Ortseingang.  
 
Bevor der grosse Eingriff einer neuen Strasse geplant wird, sollten daher innerhalb 
des bestehenden Strassenraums alle signalisatorischen und baulichen Massnahmen 
zur Entlastung des Ortszentrums vom MIV geprüft und umgesetzt. Das 
„Fleckenkonzept“ muss daher vorgezogen und vor der Weiterplanung einer 
Umfahrungs- oder Entlastungsstrasse umgesetzt werden. Dieses Konzept soll ein 
wirksames Massnahmenbündel aus Verkehrsberuhigungen und einer klaren 
Priorisierung des öffentlichen Verkehrs sowie attraktiven und direkten Wegen für den 
Fuss- und Veloverkehr umfassen. 
 
 
Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen 
 
Mit freundlichen Grüssen 

 

 

   

Tonja Zürcher 

Geschäftsführerin WWF Aargau 


